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Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Freitag, den 3. Februar 1888. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Big 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 2. Februar. 


die ſich ablöſenden abgeſtorbenen Stückchen Er- 
ſtickungsgefahr erzeugen können. Man werde nun 


Bei der heute ſagen: wenn die Tracheotomie nöthig würde, jo 


fortsrfepten Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl.]ſei durch die Aufhebung der Krebsdiagnoſe nichts 


preußiſcher Klaſſen - Lotterie fielen in der Vor- gewonnen 


mittags Ziebung: 


1 Gewinn von 15,000 Mark 


100857. 
1 Gewinn von 10,000 Mark 
34999. 

4 Gewinne von 5000 Mark 


34744 152293 165293 179149. 
33 Gewinne von 3000 Mark 
7512 8607 10018 124411 


auf 
5585 


Dies iſt falſch. Während Krebs um- 
heilbar iſt und durch Blutvergiftung zum Unter⸗ 


auf Nr. gange führt, kann Perichondritis geheilt werden. 


Es iſt ganz gut möglich, daß die Atbmungs⸗ 


auf Nr. kannule wieder entfernt werden kann. Nach der 


Trachtotomie beſteht die Gefahr nur noch darin, 


auf Nr. daß eine Kehlkopfſchwindſucht oder ein allgemeiner 


Kräfteverfall eintritt, was jedoch keineswegs un ⸗ 


Nr. vermeldlich iſt und jedenfalls Jahre erfordert, 
21354 | wenn nicht ein beſonders ungünſtiger Verlauf 


36524 40307 44208 48905 58894 62251 ſich zeigt. 


68974 75973 82403 101300 110369 110880 
112863 
144163 
177229 


151231 


131278 132825 133986 140750 ewigen Wochen zurück. 
157264 174302 175744 Recht behalten zu haben, obwohl er ſchon im Mai 
177868 182669 187281 187806. in Berlin betonte, daß kein Beweis für Krebs 


Mackenzie reiſt morgen ab und kehrt in 
Er rühmt ſich nicht, 


36 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. vorhanden ſel, was in jedem Separatprotokoll vom 
3939 12041 13428 17741 53073 58711 November unter dem Hinzufügen, daß eine mi- 
58889 63073 66283 72493 74953 75688 kroſkopiſche Unterſuchung erſorderlich ſel, wieder⸗ 


82821 83336 89556 93463 94658 9470 bolt wurde. h 
108810 110443 113686 gerechtfertigt da, als fie ſtets vor Unterjhäpung 
138345 140271 [des Leidens und vor optimiſtiſcher Auffaſſung 
160792 164541 171625 174008 warnten. 


104225 107885 
116856 119725 
158020 
187598 188147 189340. 


131236 


Inſofern ſtehen die deutſchen Aerzte 


— Das „B. T.“ erhält von feinem Korre- 


54 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 5384 ſpondenten folgendes Telegramm: 


11345 14882 15388 25181 30244 32301 


San Remo, 2. Februar. Geſtern Abend 


37978 38046 45059 45894 53891 55502 fand in dem Hotel Medtterranee ein Ball zum 
61819 71503 72673 72857 76484 84237] Beſten des ophtalmologiſchen Inſtituts ſtatt, wel⸗ 
86619 87417 89426 89558 94946 98347 chem alle Mitglieder der königlichen und fürft- 


100361 
123591 


101867 108707 115102 
125308 126115 128296 
132931 135551 136370 
139605 139784 151888 
168535 169929 171613 
181532 182872 188295. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Februar. Am heutigen Vor⸗ 
mittage nahm der Kalſer zunächſt den Vortrag 
des Ober Hof- und Hausmarſchals Grafen Per⸗ 
poncher entgegen. empfing darauf den Komman- 
deur des weſtfäliſchen FJüſiller⸗ Regiments Nr. 37 
Oberſt v Reeern und den Chef des Stabes des 
9. Armeekorps Oberſt v. Stuckrad, welche für die 


138997 
166028 
176644 


verliehenen Ordens⸗Dekoratlonen ihren Dank ab⸗ 


ſtatteten, ſowie den mit der Führung des han⸗ 
noverſchen Füfllier-Regiments Nr. 73 beauftrag⸗ 
ten Oberſtlieutenant v. Scheel und hatte demnach 
eine längere Konferenz mit dem Kitegesminiſter 
General Lieutenant Bronſart v. Schellendorff. 
Mittags arbellete Se. Majeſtät mit dem Chef 


d. des Milttärkabinets General der Kavallerie und 
leiheheneral-Abiutant v. Albedyll, ſprach den Geh. 
ablöofrath Bork, unternahm darauf in Begleitung 
Zukes Flügeladjutanten vom Dienſt, Oberſt vo 
lä Hröſigke, eine Spazterfahrt und konferirte nach 


Rückkehr von derſelben längere Zeit mit dem 
Staatsſekretär des Atußern, Grafen Herbert Bis 


„| genommen, 


118133 lichen Familien mit Ausnahme des Kronprinzen 
129333 und der Kronprinzeſſin belwohnten. 
138380 die Prinzen und Prinzeſſinnen während des gan- 
164303 zen Abends nur von der Gallerie zu und ver 
176167 weilten nicht im Saale. 


Doch ſahen 


Sir Morell Mackenzie 
wurde beſtändig von den Fürſtlichkeiten auf der 
Gallerie feſtgehalten. Anweſend waren auf dem 
Balle: der Präfekt, der Unterpräfekt, der Bür⸗ 
germeifter, der Kapitän und der Lieutenant des 
Dampfers „Barbarigo“, einige italteniſche Ofſt⸗ 
ziert viele Deutſche, Engländer und Ruſſen, Her- 
ren ſowie Damen, jedoch nur wenige Staliene- 
tinnen. Man tanzte flott, doch ſah man nur 
wenig elegante Tolletten, da viele Damen in 
Schwarz erſchienen waren. 
— Aus Batum wird dem „N. W. T.“ 
über ein nihlliſtiſches Raubattentat telegraphiſch 
berichtet: 

Der Kaſſter der transkankaſſſchen Elſenbahn 
A. Sidorow wurde von zwei als Kondukteure 
verkleldsten Nihiliſten mit Dolchen in der Hand 
überfallen, tödtlich verwundet und beraubt. Die 
Räuber nahmen 12,000 Rabel mit. Einer der 
Räuber Namens Ragofin wurde verhaftet. Das 
geraubte Geld hatte ſein flüchtiger Genoſſe mit⸗ 
Ragoſin bekennt ſich zu der revolu 
tionären Partei und geſtand auch, daß der Raub 
zu nihlliſtiſchen Zwecken ausgeführt wurde. 

— Die Agitation der engliſchen Radikalen 


marc. Das Diver nahmen die kalſerlichen Ma- in Iiland ſchelnt einen neuen Auſſchwung neh⸗ 


jeſtäten heute allein ein. Abends findet bel Aller men zu wollen. 


Seitdem dieſelbe für parnelliti⸗ 


hoͤchſtdenſelben im runden Saal des königlichen ſche Agitatoren und engliſche Radikale zweiten 
Palais um 8½ Uhr eine größere muſffallſch : und dritten Ranges ſich als eine etwas ſtachelige 
Soiree ſtatt, zu welcher etwa 450 Einladungen Sache herausgeſtellt, entſendet dieſelbe Perſönlich⸗ 


K ergangen find. 


keiten, deren hervorragende Stellung als frühere 


— Der „Bol. Ztg.“ geht heute folgende Mitglieber liberaler Reglerungen und im Parla- 


San Remo 2. Februar. 


mente ein Einſchreiten wider ſie ſchwieriger er- 


Ueber die ſcheinen läßt, da eine Verurthellung derſelben zu 


Veröffentlichung des Virchow'ſchen Gutachtens ia Gefängniß große Senſatlon erregen würde. Es 
engliſchen Blättern vor Mittheſſung an die hie- wird in dieſer Hinſicht unterm heutigen Datum 
figen Aerzte und entgegen der Anweiſung, vorerſt aus Dublin gemeldet: 


nur dem Kaljer Mittheilung davon vorzulegen, ii 


— Der günſlige bier eingetroffen. 
Juhalt dee Gutachtens wird durchaus beſtätigt. town wurden dieſelben von einer Daputatton be⸗ 
Virchow fard, obwohl das unterſuchte Stück aus grüßt. In Erwiderung auf die Anſprache der 
„der Mitte ber erkranken Stelle ſtaamte und die Deputation ſagte Lord Ripon: fle ſeſen gekom⸗ 


„Lord Ripon und John Morley find geſtern 
Bet der Landung in Kings 


Wröße eines halben Flngergliades beſaß, nichts men, um die intimſte und herzlichſte Einigung 


Ungünſtiges. 
er Spuren davon finden müſſen. 


Wäre Krebs vorhanden, fo Hätte | wilden England und Irland anzubahnen, ſowle 
Mackenzle den lebhaften Sympathien der liberalen Partei 


glaubt jetzt jede bel Lebzeiten eines Patenten | Englands und Schottlands für das iriſche Volt 
überhaupt erteichbare Gewißheit zu beſitzen, daß Ausdruck zu geben und gleichzeitig zu erklären, 
nur Perichondritis und nicht Krebs vorliegt. daß die Zeit gekommen fel, um der Herrſchaft 


Trotzdem dürfte die Angabe des Bulletins, 
nach eine Operation unnöthig ſei, nur auf die 


wo- der Bedrückang und des Zwanges für immer ein 


Ende zu ſetzen und Irland diejenige Selbſiſtän 


augenblickliche Gegenwart Bezug baden, Mackenzie digkeit zu geben, auf die es ein Recht habe. Ri⸗ 
glaubt, die Tracheotomte werde in relativ kurzer bon und Morley wurden in den Hauptſtraßen 
Zeit nöthig werden, well mit Perichondritis ftets| Dubline von einer ungeheuren Menſchenmenge 
eine Entzündung der Knotpel verbunden ist enthuſſaſtiſch begrüßt.“ 

welche die Nekiofe deſſelben herbeiführt, worauf 


— Der frühere ſoztaliſtiſche Reichstags Ab. 


geordnete Max Kayſer in Dresden iſt, wie man 
dem „B. T.“ ſchreibt, an einem Kehlkopfleiden 
nicht unerheblich erkrankt. Ein am Montag vor- 
genommener Luftröhrenſchnitt brachte dem Kran⸗ 
ken entſprechende Erleichterung. 


Ausland. 

Paris, 30. Januar. Was würden die gro⸗ 
ßen Movegejhäfte dazu ſagen, wenn deulſche 
Blätter beſondere Mitarbeiter zum Aufſpüren und 
Namhaftmachen folder deutschen Geſchäfte anſtell⸗ 
ten, die franzöſiſche Seiden ſtoffe, Modeartikel und 
Pariſer Artikel bezögen, und die deutschen Damen, 
die ſolche Stoffe kaufen, mit Namen, Stand und 
Wobnung als ſchlechts Deutſche zur öffentlichen 
Mißachtang anzeigten ? Nan, dieſes ſaubere Ge⸗ 
ſchäft, wo jeder feinen Konkurrenten verdächtigt 
und wo jede Dame, die aus einem deutſchen 
Geſchäfte etwas bezieht, an den Pranger geſtellt 
wird, iſt ſchon lange in der „France“ und in 
ihren patriotiſchen Ablegern in der Provinz be⸗ 
trieben worden, und jept iſt es auch in Algerien 
im Sch wunge. In Algier erſcheint Dienſtags 
und Samſtags im dritten Jahrgange „Le Pa 
trlote Algerien“, der in Algerien das Geſchäft 
der „France“ fortzuſetzen ſich bemüht, in der 
Nummer vom 25. Januar ſich feines „Feldzuges“ 
gegen die Deutſchen unter Gutheiß ung aller alge- 
riſchen Patrioten rühmt und erklärt: „Den Feld⸗ 
zug unſeres Mitbruders Nicot in der „France“ 
nachahmend, werden wir in einem „questionnaire 
anti-allemand“ die Anklagen, die uns glaub wür⸗ 
dige Perſonen einſenden und deren Wahrheit und 
erwieſen ſcheint, aufnehmen. Wir rechnen auf 
alle urſere Freunde und Leſer, daß fie uns unter- 
fügen werden, dieſen patriotiſchen Feldzug nach 
Gebühr fortzuſetzen.“ In dem Fragekaſten wer⸗ 
den nun mit der Einleitung: „IR es wahr “ 
die Geſchäftsleute mit Namen und Wohnung an- 
gezeigt, die Artikel deutſchen Urſprungs beziehen. 
So Hutmacher Schweiger, der deutſche Waaren 
und „beſon ders Kautſchuk aus Hamburg bezieht"; 
ſo Schreiner Auſſchneider, „geborner Preuße und 
nicht naturalifirt, dem es gelungen iſt, ſich in den 
Turnverein von Muſtapha einzuſchleichen und ſich 
zum Schatz meiſter machen zu laſſen“; jo: „Mus. 
Mulfant, Frau unſeres ehrenwerthen Gemeinde⸗ 
raths, Rue Bab⸗Azun, wird fie uns ſagen, wes⸗ 
halb fie ihre Spitzen aus Dantſchland kommen 
läßt?“ Dies einige Proben aus dem „patrioti- 
ſchen Fragekaſten“, wobei es nur Wunder nimmt, 
daß nicht auch ſchon die Gaſtwirthe des Bater- 
landsverraths beſchuldigt werden, wenn fie deutſche 
Reiſende aufnehmen. Darf man ſich wundern, 
wenn bel dieſem Treiben der nächſte „Zwiſchen 
fall“ in Algerien zum Vorſchein kommt ? In der 
Provinz und in den Kolonien find dieſe Hepereien 
ohnehin gefährlicher als in Paris. Daß durch 
diefe Heßjagd die Thätigkeit der deutſchen Kon⸗ 
ſulate immer ſchwieriger wird, liegt auf der Hand, 
iſt aber Zweck Nicots und feiner Genoſſen. 

Paris, 30. Jinnar. Der italleniſche Zwi⸗ 
ſchinfall hat wieder einmal die Fremdenfrage an 
die Tagesordnung gebracht. Die Beſprechungen, 
welche viele Blätter ihr angedeihen laſſen, klingen 
nicht eben freundlich und laufen meiſt darauf 
hinaus, daß man die Ausländer mit einer ſchwe⸗ 
ren Aufenthaltsſteuer belegen oder noch beſſer zum 
Lande hinaus ärgern ſolle. Nach der Volkszählung 
von 1881 befanden ſich in Frankreich über eine 
Milton Ausländer, und zwar in folgender Ver⸗ 
theilung: 


Männer Frauen Zuſammen 
Engländer 16,259 20,747 37,006 
Deutſche. 41,232 40 754 81,986 
DOeſterreicher 8,250 3840 12,090 
Belgier . . 229,745 202,520 432 265 
Italiener . 150,371 90,362 240,733 
Schwester 38,407 27,874 66 281 
Spanier 41,450 32,331 73,781 
Verſchiedene Na⸗ 

tionalitäten 30,938 26,010 56,948 


Zasgefammt 556,652 444,438 1,001,090 

Die „Lanterne“ berechnet hieraus unter Zu- 
grundelsgung eines durchſchuittlichen Tages verdien⸗ 
ſtes von 3,65 Franken und einer Arbeitsleiſtung 
von 300 Tagen im Jahr, daß jeder fremde Ar⸗ 
belter jährlich 300 & 3,65 — 1095 Franken 
verdient, daß alſo auf die 1,001,090 Ausländer 
im Ganzen ein Jahresverbieuft von 1. 002,600,355 
Franken entfale. Mit dieſer Milltarde, die den 
franzöſiſchen Arbeitern entgeht, wüde män nach 


Anſicht der „Lanterne leicht die ganze wirth⸗ 
ſchaftliche Kriſts beſchwören können. Nun glaube 
ich aber ganz im Gegenthell, daß man fle uur 
verſchlimmein würde. Was zunächſt vie Berech 
nung der „Lanterne“ angeht, jo iſt der von ihr 
angenommene durchſchnittliche Tages verdlenſt mit 
3,65 Franken offenbar zu boch gegriffen da auf 
die Million Ausländer 445,000 Frauen kom men, 
die ſehr viel weniger verdienen, und endlich auch 
voch die Kinder, deren Zahl aus der Aufſtellung 
nicht erſichtlich wird, die aber auch ohne weiteres 
als verdienende Arbeiter mitgerechnet werden, ob⸗ 
wohl Säuglinge und Kinder unter zwölf Jahren, 
ſozar wenn fie Aus länder find, in der Regel noch 
kein richt lohnendes Gewerbe betreiben können! 
In diefer Beziehung gleichen fie vollſtändig den 
Frauzoſen. Weon alſo die Milliarde der „Lan“ 
terne“ mit Richt angefochten werden kann, ſo 
bleibt doch immerhin die Thatſache beſteben, daß 
eine Million Ausländer in Frankreich leben, die 
naturgemäß, um ſich zu ernähren, eine gewaltige 
Summe Geldes verdienen wüſſen. Was damit 
aber bewleſen wird, if einfach die Thatſache, daß 
Frankreich nicht genug Arme hat, um feine Irt⸗ 
duſtrie ohne Hülfe ausländiſcher Arbeitskräfte zu 
betreiben. Nähme die Million Ausländer wirk⸗ 
lich einer Million Franzoſen das Brod roeg, ſo 
würde dieſe Million entweder verhungern oder 
doch im tiefſten Elend leben, oder aber zum Aus⸗ 
wandern gezwungen ſein. Daß die Franzoſen 
aber die am wenigſten auswandernde Na tion find, 
iſt ſattſam bekannt, audererfeits kann aber auch 
nicht von einem wirklichen Arbeiterelend gaſprochen 
werden, wenn auch hier und da, wie ja auch im 
Auslande, biswellen Nothſtände herrſchen. 


Stettiner Nachrichten. - 

Stettin, 3. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtoerordneten kam 
ein Schreiben der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
zur Verleſung, in welchem der nachſtehende An- 
trag der Fachkommiſſſon für den Speditlonshandel 
vom 27. Dezember v. J bei dem Magiſtrat and 
den Stadtverordneten befürwortet wird: 

„In der letzten ehr regnigen Hälfte des 
verfloſſenen Jahres hat es ſich ganz beſonders 
fühlbar gemacht, daß die hieſigen Lade ⸗ und 
Löſchplatze meiſt unbedeckt find und Stettin im 
Vergleich zu ar deren Plätzen dem Waarenverkahr 
nach und von See nicht genügenden Schutz bie⸗ 
tet. Um aus der Rhederei noch einen geringen 
Nußen zu ziehen, muß die Be- und Entladung 
der Dampfſchiffe mit der größten Eile geſchehen, 
in Folge deſſen es nicht zu vermeiden iſt, daß 
ausgeladene, ſowie einzuladende Waaren am Ufer 
gelagert und den Unbilden der Witterung aus 
gejept bleiben. Da beſonders große Partien Pa ; 
pier, Zucker, Mehl, Sämereien exportirt, Kaffee, 
Reis, Gewürze importirt werden, welche Artikel 
in Säcken verpackt find, deren An- reſp. Abfuhr 
nach und von den Schiffen und Stapelung da⸗ 
ſelbſt längere Zeit erfordert, jo wird die Ueber- 
dachung der Bollwerke immer mehr unentbehrlich. 
Nach Bekanntmachungen des Magiſtrats ſoll das 
Boll werk an der Speicherſtraße im nächſten Früh ⸗ 
jahr erneuert werden und möchte dann wohl der 
geeignete Zeitpunkt fein, die breiteren Uferſtrecken 
mit Ueberdachungen zu verſehen, wie eine ſolche 
am Perſonenbahnhofe für die Gribelſchen Dampfer 
hergerichtet if. Ebenſo find Ueberdachungen für 
die neu eingerichteten Löſch⸗ und Ladeſtellen in 
der Unterwiel und diejenigen am grünen Graben 
vor dem früher Haberſchen Grundſtück dringend 
nothwendig. Nicht allein ſind die Waaren gegen 
die Witterungs Einflüſſe durch Ueberdachungen ge⸗ 
ſchützt, ſondern die Bewachung der daſelbſt ge⸗ 
lagerten Waaren iſt leichter und ſicherer in einem 
begrenzten Raum zu bewirken, als wenn die 
Paſſage unberufener Perſonen zwiſchen den im 
Freien befindlichen Waarenſtapeln nicht zu hindern 
ober zu verbieten iſt. Wir bitten die Herren 
Vorſteher, bei dem Magiſtrat die entſprechen⸗ 
den Anträge zu machen, damit die Stettiner 
Route durch mangelhafte Waarenlieferungen nicht 
geſchädigt wird.“ 0 

Herr Hofrichter, welcher über das 
Schreiben referirte, bemerkt, daß die Bedachungen 
auch noch an anderen Stellen des hleſtgen Ha⸗ 
fens fehlen und daß ſich die Stadt nicht m.. 
ange der Herſtellung dieſer, wie anderer B. 
sefjerungen wird entziehen können. Da dieſel » 
Angelegenheit jedoch 3. 3. dem Magiſtrat zur Be- 


Derr 


Br 


gutachtung vorliegt, wurde beſchloſſen, erft den 
Beſchluß des Magiſtrats abzuwarten. 

Am 5. Januar d. J wurde Termin zum 
Birkauf von drei ſtädtiſchen Lagerplätzen abge 
halten, und zwar Nr. 1 von 3720 Qu. Metern, 
Nr. 2 von 2010 Qu.⸗Metern und Ne. 3 ron 
2059 Qu.-⸗Metern Größe. Meiftbietende blieben 
für Bauſtelle Nr. 1 Herr Böttcher mit 12 M. 
50 Pf, für die Bauſtellen Nr. 2 und 3 die 
Speditions ſiima Wieler & Hardtmann mit 13 M. 
60 Pf. pro Qu. Meter. — Bereits vor dieſem 
Termin hatten die Vorſteher der Kaufmannſchaft 
an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, worin 
fie im Intereſſe des Handels dem Magiſtrat em- 
pfahlen, die Verfügung über die am Dunzig be ⸗ 
legenen ſtädtiſchen Terrains nicht eher aus der 
Hand zu geben, als bis die Frage des Baues 
des Dunzig-Parnitz-Kanals endgültig entſchte⸗ 
ven ſei. 

Nachdem der Verkauf bereits ſtattgefunden 
hatte, ging von den Vorſtehern der Kaufmann⸗ 
ſchaft noch folgendes Schreiben der Fachkommiſſton 
für den Speditions handel ein: 

„Trotz der Einſprache der Herren Vorſteher 
find drei am Dunzig belegene Grundſtücke durch 
den Magiſtrat hier am 5. d. Mis. in Auktion 
ausgeboten worden, jo daß es nur noch der An- 
nahme der gemachten Gebote bedarf, um dieſe 
werthvollen Grundſtücke in die Hände von Privat- 
beſitzern zu bringen. 

Wir erlauben uns daher die Herren Vor⸗ 
ſteher dringend zu erſuchen, beim Magiſtrat gegen 
den Verkauf der betreffenden Grundſtücke noch 
mals vorſtellig zu werden, damit derſelbe ſich viel⸗ 
leicht nachträglich davon überzeugt, welchen Werth 
dieſelben ſowohl für Handels- als auch Stadt- 
interiſſe behalten, wenn von deren Verkauf Ab⸗ 
ſtand genommen wird. 

Ein Haupterforderniß für die Konkurrenz⸗ 
fahigkeit Stettins mit anderen Stepläßzen if die 
möglichſt direkte Verladung der Güter aus den 
Schiffen auf die Eiſenbahn und umgekehrt und 
find daher ſolche Uferplätze, welche durch Schie 
nenſtränge mit der Eiſenbahn in Verbindung ge⸗ 
bracht werden können, die werthvollſten. Der⸗ 
artige Platze find die in Frage ſtehenden einzig 
und allein im Hafengebiet und ſind auch auf 


8 ‚ einer wenig frequentirten Straße für den ge- 


wöhnlichen Wagenverkehr erreichbar — dieſelben 
venlisren aber die wünſchens werthe allgemeine Be- 
na, leit, wenn Privatgebäude auf denſelben er- 
züchten werden und nur eine ſchmale Uferſtraße 
dor deafſelhen frei bleibt, in ähnlich ungenügen⸗ 
dem Maße wie die jetzigen Speicher- und Boll⸗ 
weiksſtraßßen. Am Dunzig belegene Löſch⸗ und 
Ladeplätze werden ferner auch aus dem Grunde 
noch werthvoller, weil die Seeſchiffe, billiger 
Hrachten wegen, fleto größer wie bisher gen 
werden“ und daher die Oderbrücken nicht paß 

a um nach den oberhalb derſelben gelegenen 


Löſch- und Ladeplätzen oder dem Zeutral-Güter⸗ 


bahnhof zu gelangen. 

Ein thatſächlicher Beweis hierfür iſt z B. 
die Anlage des Petroleum -Lagerplatzes von Fock 
am Vunzig, welche hauptſaͤchlich deshalb prospe⸗ 
‚zirt, weil die größten Schiffe an dieſen Löſchplatz 
gelangen können und eine Verbindung deſſelben 
band Schienenſtrang die Weiterverladung des Pe- 
teoleums zu geringen Koſten ermöglicht. (Die 
Hamburger Rhederei hat ſich im vergangenen 
Jahre um 6 vermindert, an Regiſtertonnengehalt 
dagegen um 7663 vermehrt, da die neuen Schiffe 
immer größer gebaut werden.) 

Aber auch im ſpeziellen ſtädtiſchen Intereſſe 
find Löſch⸗ und Ladeplätze, welche den Waaren⸗ 
traue port zu Wagen auf den Straßen verringern, 
denn die Erhaltung der letzteren erfordert jähr 
lich ganz bedeutende Summen. Selbſt die neu 
angelegten Löſch⸗ und Ladeplätze in der Unterwiek 
haben in dieſer Hinſicht nicht den Werth wie die 
in Frage ſtehenden am Dunzig, da große Waa⸗ 
ren-Quanten nach und von denſelben, von und 
nach dem Zentral- Güterbahnhof zu Wagen durch 
die Stadt und auf der ohnehin durch Perſonen⸗ 
und anderen Waaren Verkehr überlaſteten Ufer⸗ 
ſtraße am Dampfſchiffs⸗Bollwerk transportirt wer⸗ 
ven müſſen, wodurch häufig daſelbſt der Verkehr 
ins Stocken geräth und geradezu gefährlich wird. 
Ferner wird die Baumbrücke, welche die Stadt 
erhalten muß, durch den Verkehr zwiſchen Zen- 
tral Güterbahnhof und der Unterwlek fo ſtark fre⸗ 
quentirt, daß häufige koſtſpielige Reparaturen der 
Brücke erforderlich find. 

Wir glauben in Vorſtehendem hinreichend 
nachgewieſen zu haben, daß Löſch- und Ladepläßze 
am Dunzig belegen, allen anderen im hleſigen 
Hafengebiet, ſowohl im Intereffe des Handels als 
der Stadt, vorzuziehen find. — 

Nachdem der Magiſtrat vor einigen Mona- 
ten proponirte, Löſch- und Ladeplätze „am Schwar 
zen Damm“, zwiſchen Ober wiek und Pommerens⸗ 
dorf für Seeſchiffe anzulegen (welches Projekt 
von den Stadtverordneten abgelehnt wurde), und 
jept beabſichtigt, die denkbar beſten Löſchpläße am 
Dunzig zu verkaufen — halten wir es für drin⸗ 
gend erforderlich, daß die Herren Vorſteher ener⸗ 
giſch das nöthige Verſtandniß für die Bedürfniſſe 
des hieſigen Handels geeigneten Ortes zur Gel 
tung bringen.“ 

Geſtern ſollte zu dem Verkauf der Lager⸗ 
plage der Zuſchlag für den Preis von 13,60 M. 
pro Qu.-Mtr. ertheilt werden, der Referent, Herr 
Hofrichter empfahl jedoch der Verſammlung 
namens der zur Berathung der Angelegenheit eln⸗ 
geſetzten Kommiſſton, ihre Zuſtimmung zu der 
Zuſchlagerthetlung an die gegenwärtig Meiſthte⸗ 
tenden zu verſagen, dem Magiſtrat aber in Er⸗ 
wägung zu geben, baldmöglichſt dem Projekte be- 


a 14 und 30 - 46, Koſtenanſchlag 3000 
Marl, 2) Papenſtraße 1— 18, Breiteſtraße 17 


1 


geſtellt werden. 3) Die Wieder herſtellung der 
aufgeriſſenen Straßenſtrecken ſoll unter der Auf⸗ 
ſicht und nach den Angaben der Bau-Deputation 
ausgeführt werden, ebenſo iſt die Zeit der Her- 
ſtellung der einzelnen Strecken vorher mit der 
Bau Deputation zu vereinbaren. 

Während gegen die Genehmigung zur wei⸗ 
teren Verlegung der Kabel von keiner Seite et- 
was bemerkt wird, entſpinnt fi eine lurze De- 
batte über die Zeitdauer des mit Herrn Kuhlo 
abgeſchloſſenen Vertrages; es wird aber ſchließ⸗ 
lich genehmigt, daß der Vertrag in feiner bishe- 
rigen Faſſung verbleibt und demnach bis zum 
Jahre 1895 Dauer hat. 

Die Uebernahme der ſtiskaliſchen Straßen⸗ 
flächen am Garniſon-Lazareth und Proviant-Amt 
von zuſammen 20 Ar 39 Quadratmeter, deren 
Unterhaltung bisher ſchon der Stadt oblag, wird 
genehmigt. 

Zum Mitgliede der 17. Armen⸗Kommiſſton 
wurde der Herr Segelmacher Detert, zum 
Mitgliede der 29. Armen ⸗Kommiſſton Herr Re- 
ſtaurateur Götſch, zum Mitgliede der 31. Ar- 
men Kommiſſion Herr Schloſſermeiſter Schwei 
ger und zum Stellvertreter des Vorſtehers für 
den 24. Bezirk Herr Klempnermeiſter W. Böhnk⸗ 
gewählt. 

In Folge der Veränderungen unter den 
Mitgliedern der Verſammlung find einige Neu⸗ 
wahlen in den einzelnen Deputationen und Kom⸗ 
miſſlonen erſorderlich, das Bureau ſchlägt vor, in 
der Schul- Deputatſon an Stelle des zum 
Stadtrath gewählten Herrn Dr. Wolff Herrn Dr. 
König zu wählen, in der Servis-Depu- 
tation an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Bohriſch Herrn Richter, in der Oekono⸗ 
mie Deputation an Stelle des ausge⸗ 
ſchledenen Herrn Tietz Herrn Direktor Stolle, 
in der Kommiſſion für die Fortbil⸗ 
dungsſchulen an Stelle des Herrn Dr. 
Wolff Herrn Dr. Rühl und in der Fin anz⸗ 
Kommiſſton an Stelle des Herrn Tietz Herrn 
Müller. 

Von der Nachweiſung der im Quartal Ok- 
tober bis Dezember 1887 nachbewilligten Beträge 
wird Kenntaiß genommen; darnach find im Or⸗ 
din artum in dem genannten Zeitraume 
39,243 62 Mark, dazu die Nach bewilligungen von 
April bis September mit 111.952.47 Mark, er- 
giebt zuſammen 151,196.09 Mark. An Deckungs⸗ 
mitteln find 85,608.46 Mark vorhanden, «es 
bleibt mithin noch eine Summe von 65,587.63 


züglich Anlegung eines Dunzig Par nitz Kanals 
weitere Förderung angedeihen zu laſſen und mit 
demſelben gleichzeitig ein Projekt über die fernere 
Verwerthung des ganzen Terrains zwiſchen Dun 
zig und Patnitz vorzulegen. Vor Ausarbeitung 
und Genehmigung eines ſolchen Profeltes hielt die 
Kommiſſton Entäußerungen ſtädtiſchen Eigenthume 
in dieſem Gebiete nicht für zweckmäßig. — Der 
Herr Referent motivirt ſehr eingehend den Be 
ſchluß der Kommiſſion, indem er den ausführlichen 
ſchriftlichen Bericht über die Berathungen der 
Kommiſſton verlas. Die Verſammlung ſtimmte 
auch dem Antrage der Kommiſſion 
einſtimmig zu, nachdem Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Haken den Standpunkt des Magiſtrats 
klar geſtellt, ohne dem Kommiſſionsantrag entge- 
genzutreten und Herr Domcke noch näher auf 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion einging. 

Bei dem an der rechten Oderſeite liegenden, 
aus Acker und Wieſen beſtehenden Eta bliſſement 
Jungfernberg ſteht der Stadt das Vorkaufsrecht 
zu, bereits mehrfach hat ein Verkauf des Eta- 
bliſſements ſtattgefunden, aber flets verzichtete die 
Stadt auf Ausübung des Vorkaufsrechts, ſelbſt 
nachdem 1872 Herr Kolmorgen auf dem Grund 
ſtück eine große Schneldemühls angelegt hatte und 
der Preis deſſelben wechſelte, bis es ſchließlich in 
die Hände der Ritterſchaftlichen Pelbatbank kam. 
Jetzt will der Konkursverwalter der Bank das 
Grundſtück wieder verkaufen und hat in den Krü⸗ 
ger Rohde'ſchen Eheleuten Käufer gefunden, nach- 
dem vorher ſowohl die Gebäude, wie Ackerland 
und Wieſen auf zuſammen 41,330 Mark abge- 
ſchätzt ſind; die auf dem Grundſtück ruhenden 
ſtaatlichen Abgaben betragen 195 Mark pro Jahr. 
Die Rohde'ſchen Eheleute aus Güſtrow haben nur 
einen Kaufpreis von 32,000 Mark geboten und 
iſt die Stadt aufs neus vor die Frage gaſtellt, 
ob fie das Vorkaufsrecht ausüben wolle. Die 
Ergebniſſe des ganzen Etabliſſements beliefen ſich 
in den letzten Jahren auf 760 —881 Mark und 
würde ſich nach Anſicht der Delonomie-Deputation 
das Grundſtück zur Verpachtung nie eignen; da⸗ 
gegen glaubt dieſelbe, daß das Grundſtück ein 
ſehr geeignetes Terrain für ein ſtädtiſches Forſt⸗ 
haus fein würde und da es dringend nöthig jet, 
eln ſolches herzuſtellen, ſchlägt die Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion vor, das Vorkaufsrecht auszuüben und 
die geforderten 32,000 Mark zu bewilligen. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß, nachdem nur 
Herr Mundt dagegen das Wort ergriff. 

Wie alljährlich find auch in biefem Jahre 
vom Magiſtrat diejenigen Straßen und Straßen ⸗ 
theile feſtgeſetzt worden, weſche zur vorſchrifts · 
mäßigen Herſtellung . Kegulirung der Bürger ⸗ 
feige im 0 1888 —89 aufgerufen wer 
den . Es find dies: 1) Obere Schulzen⸗ 


tragen 292,035.74 Mark, 
297,428.74 Mark. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
waren ohne erhebliches Intertſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 


zuſammen 


bis 18 und 51 und 52, Mönchenſtraße 19 — 20 
— 2500 Mark —, 3) Kohlmarkt 1-20 — 
2300 Mark —, 4) Möͤnchenſtraße 21 — 26 — 
2000 Mark —, 5) Pelzerſtraße 1— 14, 24— 31 
und gr. Domſtraße 19 — 20 — 4300 Mark —, 
6) Reifſchlägerſtraße 1 — 22, Beutlerſtraße 19, 
Heumarkt 1, 17-21 — 3400 Mark —, 7) 
gr. Laſtadie 34— 54 8854 Mark 8) 
Unterwiek 11 — 728 Mark —, 9) Petrikirchen⸗ 
ſtraße 2—6 und 10 — 2280 Mark — und 
10) für unvorhergeſehene Fälle und freimilige 
Abänderungen 6638 Mark, jo daß die Gejammi- 
koſten 36,000 Mark betragen würden, von de⸗ 
nen die Stadt die Hälfte mit 18,000 Mark zu 
tragen hätte. — Die Verſammlung erklärt ſich 
mit dieſer Feſtſetzung der Straßentheils einver- 
fanden und bewilligt die 18,000 Mark unter der 
Bedingung, daß die jpätere Regulirung der Gira 
ßen nur nach den bisponiblen Mitteln vorgenom- 
men werden ſolle. 

Zum Ankauf von 63 Quadratmeter Straßen 
Terrain von dem Grundſtück Oberwiek 54 wer ⸗ 
den 2190 Mark gefordert, einſchließlich 300 Mark 
Entſchädigung für einen zugeſchütteten Brunnen. 
Die Finanz⸗Kommiſſion hält dieſe Summe (30 
Mark pro Quadratmeter) für zu hoch und bittet 
»ur 1890 Mark zu bewilligen, oder es eventuell 
auf Expropriatlon ankommen zu laſſen, dagegen 
für den Brunnen Feine Entſchädigung zu zahlen. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken iſt der Anſicht, 
daß dann das Terrain noch theurer würde kom⸗ 
men; die gleiche Anſicht entwickelt Herr Graß⸗ 
mann, während die Herren Aron als Refe⸗ 
rent, Greffrath und Decker den Antrag 
der Finanz Kommiſſion befürworten. Schließlich 
wird ein Antrag des Herrn Meyer angenom- 
men und die Summe von 1890 Mark bewilligt, 
einſchließlich der Entſchädigung für den Brunnen. 

Von Herrn Kuhlo, als Vertreter der Firma 
Siemens u. Hale ke in Berlin, iſt ein erneuter Antrag 
eingegangen wegen Genehmigung der weiteren Ber- 
legung von unterirbijchen Kabeln zur Fortführung 
elekttiſcher Ströme in der Stadt. Die elektriſch⸗ 
Hauptſtatlon in der Schulzenſtraße ſoll bedeutend 
erweitert und das Netz der elekteiſchen Beleuch- 
tung dem entſprechend vergrößert werden und 
zwar ſollen die neuanzulegenden Kabel eine Länge 
von 3190 Meter haben und ſich faſt über allt 
Straßen der Mittelſtadt bis zum Königethor er ⸗ 
ſtrecken. Der Magiſtrat hat ſich bereit erklärt, 
die Genehmigung zur Verlegung der Kabel unter 
folgenden Bedingungen zu erthellen: 1) Herr 
Kuhlo ſtellt eine Kaution von 5000 Mark, wo⸗ 
von ihm nach Fertigſtellung der Arbeiten 4000 
Mark zurückgezahlt werden können, während 1000 
Mark zur Reparatur etwaiger Straßenſenkungen 
noch weitere 5 Jahre ſtehen bleiben ſollen. 2) 
Die Leitungen ſollen mit Ausſchluß der nöthigen 
Straßenkreuzungen unter den Bürgerſteigen her⸗ 


Aprozentigen Stettiner Stadtanleihe in 
310 prozentitze iſt bieher ein günſtiger geweſen. 
Von der geſammten noch 8,140,600 Mark be⸗ 
tragenden Aprozentigen Anleihe gehören der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe und ſonſtigen unter ſtädttſcher 
Verwaltung befindlichen Fonds nahezu 3 Millionen, 
welche zur Konvertirung gelangen. Von den ver- 
bleibenden rund 5 Millionen ſind in der erſten 
Hälfte der Konvertirungsfriſt 1,091,700 Mark 
konvertirt worden. Berückſichtigt man hierbel, daß 
die abwartende Haltung welche ein Theil der 
Obligations⸗Inhaber bisher beobachtet hat, dem⸗ 
nächſt aufhören wird, ſobald die Ueberzeugung 
von dem in Aus ſicht ſtehenden Gelingen der Maß⸗ 


zweite Hälfte der feſtgeſetzten Friſt auf eine Kon⸗ 
vertirung in mindeſtens gleichem, wahrſcheinlich 
ſogar noch größerem Umfange zu rechnen, und 
anzunehmen, daß zur Kündigung behufs Rück⸗ 
zahlung am 1. Juli d. J. noch ungefähr 2½ 
Millionen übrig bleiben werden. Von der zum 
Zwecke der Rückzahlung genehmigten Anleihe 
La. M. ſind ſeit Ende Dezember v. J. bisher 
844.800 Mark verkauft worden und iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Verkauf der welteren 650,000 
Mark, deren Begebung ebenfalls ſchon befchlofjen 
iſt, im Laufe der nächſten beiden Monats erfolgen 
wird. Es würde ſich demnach nur noch um 
Deckung elner Milton handeln. Dieſe würde 
aber durch weiteren Verkauf der 3½prozentigen 
Anleihe bis zum 1. Juli ohne Sch wierigkelt zu 
ermöglichen, und im Nothfalle dafür durch Be⸗ 
thelligung der Sparkaſſe, ſowis die jeberzeit ihun⸗ 
liche Veräußerung der Effekten des Kämmerei⸗ 
fonds die nöthige Reſerve gegeben fein. Unter 
dieſen Umſtänden wird aller Vorausſſcht nach in 
der zweiten Hälfte des März die Kündigung der 
ſaͤmmtlichen nicht konvertirten Aprozentigen An- 
leiheſcheine zum 1. Jull d. J ausgeſprochen 
we den können, mithin die Durchführung der 
Konvertirung zu dem gedachten Zeitpunkte als 
geſichert zu betrachten ſein. 

— Dem Reglerungs-Rith Düring bier⸗ 
ſelbſt if die Stelle eines Mitglieds der Provin- 
nal-Steuer⸗Direktion zu Breslau verliehen worden. 

— Die folgende Bekanntmachung publtzirt 
der Minifler der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal- Angelegenheiten: „Um Perſonen aus ge- 
bildeten Ständen, welchen die Mittel zu einer 
Badekur ganz oder theilmsie fehlen, den Ge⸗ 
brauch der Heilquellen und Bäder zu Marienbad 
in Böhmen zu ermöglichen oder zu ulelchtern, 
wird denſelben ſeltens der Friedrich Wilhelms⸗ 
Stiftung für Marienbad eine Geldunterſtützung 
von je 100 Mark gewährt und Erlaß der Kur- 


1 
Mark, welche aus den zu erwartenden Mehr Ein- Zutritt in deſſen Poſtſtube; und als eines Abends 
nahmen reſp. Minder -Ausgaben Deckung finden die Briefſchaften einer Lokalbank für die Stadt 
fol. — Im Ertraordinartium find im Mobile dort anlangten, ſetzt er flugs den Zeiger 
letzten Quartal 5393.50 Mark nachbewilligt, die der Uhr um 20 Minuten vorwärts, ſodaß der 
Nachbewilligungen von April bis September be- Poſtmeiſter die Abſendung für die nächſte Por 
alſo aufſchob, ſintemal der Zeitpunkt für ſofortige 
| Senvung vorüber ſchlen. 


ſel von 18,000 Doll. auf eine Back der 70 


— Der Verlauf der Konvertirung der bar, ſteckte ihn wiederum in den Poſtbeutel und 
eine reiſte nach Mobile, wo er ſich den Betrag aus ⸗ 


regel zum Durchbruche gelangt, ſo iſt für die 


taxe ic. vermittelt. Hlerauf reflektirende Bewer⸗ 
ber werden aufgefordert, ihre Geſuche, mit den 
nöthigen Zeugniſſen verſehen, alsbald und ſpäte⸗ 
ſtens bis Anfang März d. J. einzureichen.“ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Beneſiz für den Opernregiſſeur Herrn Eduard 
Hedrich. „Der Wildſchütz“, oder: „Die Stimme 
der Natur.“ Vorher: „Loreley.“ Finale von 
Mendelsſohn⸗Bartholdz. — Belle vuethea⸗ 
ter: Zu ermäßigten Preiſen (Parquet 75 Pf.). 
„Der Verſchwender.“ 8 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 30. Januar. Schwer mit 
Ketten und Handſchellen beladen, langte am 
Sonnabend Morgen über Havre und Southamp⸗ 
ton der berüchtigte Fäͤlſcherkönig Willtam Ringold 
Cooper hier an und ward noch am jelben Nach⸗ 
mittag vor dem Polizeigerichtshofe von Bow 
Street vernommen. Sein letztes Vergehen war 
verhältnißmäßig zahm: er fälſchte Wachſel im 
Betrage von 3000 L. auf die London und Weſt⸗ 
minſter Bank, zog damtt nach Frankreich, ließ 
ſich am Saume des Waldes von Fontainebleau 
in einem kleinen Gaſthof mit einer achtens werth 
aussehenden Dame, die für feine Frau galt, nie- 
der, betrieb das Weid werk und ſchlen ſein Daſein 
zu genießen, bis er von der franzöſiſchen Polizei 
verhaftet und nach den üblichen Auslieferungs⸗ 
verhandlungen in Havre der engliſchen Polizei 
übergeben ward. Sein Sündenregiſter iſt ſehr 
lang. Nachdem er ſich im Sklavenkriege in Ame⸗ 
rika, wo er 1846 geboren ward, durch feine 
Tollkühnhelt ausgezeichnet ward er im Marine⸗ 
Amt zu Waſhington angeſtellt und benutzte jeine 
Fertigkeit in der Nachahmung von Handſchriften 
zur Herſtellung von Zahlungsanweiſungen im Be⸗ 
trage von 175,000 Doll., zog das Geld ein, 
verhelrathete ſich mit der Tochter des amerikani- 
ſchen Staatedruckers Defrees und ward noch 
während des Honigmor ats aufgegriffen unde zu 
fünfjähriger Zuchthausſtrafe verurthellt. Als er 
1870 aus dem Gefäsgniß entlaſſen worden, 
fand er ſeine Hetrath geſetzlich für ungültig er⸗ 
klärt, wandte ſich nach dem Süden, ward fromm, 
predigte und heirathete eins reicht Witt we. So⸗ 
bald er ihr Geld durchgebracht, begann er ſein 
früheres Leben mit einem Fälſcherknalleffekt. Er 
freundete ſich dem Poſtmeiſter an, gewann freien 


Cooper blleb in der 
Poſtſiude, ſtahl aus den Banlbrieſen inen Wech 


Mobile, machte den Wechſel an ſich ſelbſt zahl⸗ 


sohlen ließ. Darauf entſloh er nach San Fran- 
cisco, erhielt durch gefälſchte Empfehlusge briefe 
eine Stellung in einem Handlungshauſe, fälſchte 
für 82,000 Doll. Werthpapiere und entkam un⸗ 
behelligt nach England. Was aus jenen Werth⸗ 
papieren geworden, bleibt unbekennt; denn ala 
er 1879 hier in England wegen Zälſchung von 
Chicks der Firma Glyn, Mills u. Co. zu fünf⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, ward 
er von kaliforniſchen Geheim poliziſten im Kerker 
beſucht, weiche ihm im Namen der amerikaniſchen 
Regierung verſprachen, ſeine Auslieferung nicht 
zu verlangen, falls er den Fundort jener Werth⸗ 
papiere angeben wolle, aber vergeblich. Jet 
handelt es ſich um Chicks für 3000 L. Bei der 
Auslieferung am vorigen Sonnabend ward er 
zweimal unterſucht, und erſt beim zweiten Ma 
entdeckten die Poliziſten in feinen Kleidern ei 
langes, haarſcharfes Bowiemeſſer 


— Im Inferatentgeil einer Berliner Zeitun 
finden wir folgendes „reelle Helrathsgeſuch“: 
„Ein Mann in den beſten Jahren, einſtiger 
Jünger des Mars wie des Aeskulap, welcher 
ſchier die halbe Welt durchkreußte, wünſcht jetzt 
ſicher in den Hafen der Ruhe einzulaufen; doch 
fehlt ihm hierzu ein liebebedürftig Weib, eln 
Paſſepartout, um dle Pforten des Paradieſes ſchon 
im Dieſſeits zu finden. Ob Wittib oder Jung⸗ 
frau, iſt gleichgültig, wenn nur gebildet, moraliſch, 
ſchön, ohne Dünkel, liebens würdig, geiſtreich und 
aus guter Familie. Vermögen nicht durchaus 
nothwendig, dagegen darf die Schwiegermutter nu 
bei feſtlichen Gelegenheiten erſchein n.“ Die arme 
Schwiegermutter! 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Waſhington, 1. Februar. Der dem Se- 
nate zugegangen Bericht der Kommiſſlon für die 
Vorlage betreffend Einſitzung einer Inſpektion 
für das zum Export beſtimmte Fleiſch und zur 
Verhinderung der Einfuhr von verfälſchten Le⸗ 
bensmitteln und Getränken ſpricht ſich zu Gunſten 
der Vorlage aus. 
— —u¼—̃ —äõj̃ 

Waſſerſtands⸗Bericht. 

Stettin, 2. Februar. Im Hafen 0,69 
Meter, im Revier 18 Fuß 1 Zoll. Wind: WRW. 
— Poſen, 1. Februar. Warthe: 1,66 Meter, 
— Breslau, 1. Februar. Oberpegel 5,10 
Meter, Mittelpegel 3,78 Meter, Unterpegel 0,80 
Meter. 


